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Goldene Hochzeit

Riehen. Heute vor 50 Jahren haben 
Mary und Peter Degen-Voutt den
Bund der Ehe geschlossen. Zu ihrem 
Hochzeitsjubiläum gratulieren wir
 beiden herzlich und wünschen ihnen 
alles Gute für die gemeinsame Zukunft.
gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Nachrichten

Budgetsitzung der 
reformierten Synode
Basel. Das Parlament der Evange-
lisch-reformierten Kirche des Kantons
Basel-Stadt befasst sich in seiner
Herbstsitzung vor allem mit dem Bud-
get 2017 und dem Finanzplan 2018–
2021. Die Synode versammelt sich am
nächsten Mittwoch (23. November) 
unter dem Vorsitz von Markus Frey im 
Grossratssaal des Basler Rathauses. 
Neben den Finanzthemen stehen auch
Berichte der Petitionskommission und
der Kommission für Kirchenentwick-
lung auf der Tagesordnung.

Riehen hat einen neuen
Auftritt im Internet
Riehen. Damit der Webauftritt der 
Gemeinde Riehen den aktuellen 
Bedürfnissen besser gerecht wird, 
wurde die Seite optisch aufgefrischt 
und modernisiert. Die neue Seite sei
responsiv, schreibt der Gemeinderat,
was heisse, dass sich die Darstellung
der Seite automatisch dem Ausgabe-
gerät anpasst, also etwa einem iPhone
oder einem Tablet. Die Gelegenheit
wurde auch genutzt, um die Inhalte der
Seite zu prüfen. Diese wurden teilweise 
entflochten, die Bereiche Bildung und
Soziales sowie Kultur und Freizeit 
erhielten eigene Unterseiten. 

Junge Raubkatze gibt Rätsel auf
Im Gundeli wurde ein Luchs gefangen – der Hunger trieb ihn wohl in die Stadt

Von Martin Regenass

Basel. Luchse sind scheu und meiden
Menschen und Zivilisation. Nicht so ein
junger Luchs, den die Berufsfeuerwehr
am Mittwochabend in der Delsberger­
allee im Gundeli eingefangen hat. Das
Tier ist laut einer Mitteilung bereits am
Mittag im Gebiet Jakobsberg auf dem
Bruderholz gesichtet worden. Später
streunte es durch weitere Gärten in
Richtung Gundeli. Nun befindet sich 
der Luchs, dessen Geschlecht noch
unklar ist, im Tierpark Lange Erlen.
Dort sind bereits drei Luchse zu sehen.

«Er wirkt robust, es geht ihm gut, er
ist aber noch etwas eingeschüchtert»,
sagt Claudia Baumgartner vom Sekreta­
riat des Erlen­Vereins. Er sei ausgehun­
gert gewesen und habe viel gefressen.

Der Hunger war es wohl auch, der
den Luchs in die Stadt trieb. «Es handelt
sich um ein etwa halbjähriges und ver­
waistes Jungtier, das Ende Mai oder
Anfang Juni geboren wurde», sagt Flo­
rin Kunz von Kora. Die Fachstelle
erforscht Raubtiere und ihre Ökologie

in der Schweiz. Im Alter von einem hal­
ben Jahr seien die Raubkatzen aber
noch nicht imstande, selbstständig
Beute tiere zu erlegen. Das eingefan­
gene Wildtier hat aber mindestens
Jagdversuche unternommen. Denn wie 
die bz Basel berichtete, ist ein junger 
Luchs vor zwölf Tagen im solothurni­
schen Grindel einem Buschauffeur auf­
gefallen. Er filmte das Tier im Kampf
mit einem Fuchs auf der Hauptstrasse.
«Aufgrund des Fellmusters konnten wir 
eindeutig bestimmen, dass es sich um
denselben Luchs handelt», sagt Kunz.
Ob er den Fuchs erlegt hat, ist unklar. 
Laut Kunz müsse der Luchs durch das
Laufental, Ettingen und über das Bru­
derholz ins Gundeli gelangt sein.

Von der Mutter verstossen?
Normal befinden sich Luchse im

Alter von sechs Monaten noch bei ihren 
Müttern. Sie entlassen die Jungen 
knapp ein Jahr nach der Geburt in die
Selbstständigkeit – also im März oder
April. Laut Kunz gibt es drei Möglichkei­
ten, weshalb der Luchs nicht mehr bei

seiner Mutter sei. «Entweder ist sie
gestorben oder sie hat das Junge ver­
stossen oder sie wurden durch äussere 
Umstände getrennt.» Kunz weiss aber
aufgrund des Gebietes, wo der junge 
Luchs gesichtet worden ist, wer mögli­
cherweise seine Mutter sein könnte. Die
Kätzin ist bei Kora unter dem Namen
B519 bekannt und ist bei einer Studie 
im Frühjahr 2016 in die Fotofalle
getappt. Das Junge lebte noch nicht.

Wie es mit dem Luchs im Tierpark 
Lange Erlen weitergeht, ist momentan
noch unklar. Baumgartner: «Wir wer­
den das Tier auf das Geschlecht unter­
suchen, ob es krank ist oder einen Chip 
implantiert hat.» Mit Letzterem soll fest­
gestellt werden, ob der Luchs einen
Eigentümer hat. Möglich sei auch, dass
der Tierpark ihn behalte und irgend­
wann den Besuchern zeige.

Allenfalls könne er laut Kunz auch 
im Tierpark überwintern und im Früh­
ling wieder ausgewildert werden. Als
letzte Option, sollte das Tier krank sein,
müsste es eingeschläfert werden. Ent­
scheiden müssen die Behörden.

Traurige Weihnachtszeit für betagte Mieter
Pensionskasse will Kündigungen an Mülhauserstrasse nicht zurücknehmen – nun formiert sich breiter Widerstand

Provisorium 
bleibt bis 2021
Zwei Schulen brauchen Räume

Von Urs Rist

Basel. An der Engelgasse 122, versteckt 
hinter der Fachmaturitätsschule, steht
ein Schulprovisorium seit den vergan­
genen Sommerferien leer. Es werde 
nach der heutigen Planung aber erst
nach zwei weiteren Nutzungen im Som­
mer 2021 komplett entfernt, schreibt
der Regierungsrat im Bericht zu einer 
Anfrage von LDP­Grossrätin Patricia
von Falkenstein. «Es ist im Interesse des
Gellertquartiers, dass die Bauten mög­
lichst bald wieder entfernt werden und
die grosse Rasenfläche wieder herge­
stellt wird», findet die LDP­Präsidentin.

In den vergangenen zwei Jahren 
diente das Provisorium dem Gymna­
sium Kirschgarten während dessen
Sanierung. Aber es werde weiter benö­
tigt, erklärt die Regierung: Während
der Osterferien 2017 zieht die Fach­
maturitätsschule (FMS) ins Schulraum­
Provisorium. Die Sanierung  ihres 52
Jahre alten Hauses hätte schon in die­
sem Herbst beginnen sollen, aber die
Vorbereitungsarbeiten waren noch 
nicht weit genug. Die FMS werde das
Provisorium zwei Jahre benötigen und
könne nach den Sommerferien 2019
wieder in ihr Haus zurückkehren.

Ab Sommer 2019 stehe eine weitere 
Nachnutzung des Provisoriums «zur
Diskussion», heisst es. Denn auch der
Schulstandort Christoph Merian/Gel­
lert mit zwei Schulhäusern an der rund
700 Meter entfernten Emanuel­Büchel­
Strasse müsse «tiefgreifender saniert
werden als ursprünglich vorgesehen». 
Deshalb müssten wohl auch diese Pri­
marschulen in ein Provisorium umzie­
hen. Die temporären Schulbauten an
der Engelgasse dafür zu nutzen, wäre
laut Regierung die effizienteste und
kostengünstigste Lösung. Bis 2021
dürfte der Rasen also belegt bleiben.

Von Franziska Laur

Basel. Gegen die Massenkündigung an
der Mülhauserstrasse 26 formiert sich 
breiter Widerstand: Anfragen im Gros­
sen Rat, Hunderte Petitionsunterschrif­
ten aus der Bevölkerung und zahlreiche
Solidaritätsbekundigungen. Trotzdem
ist Margrit Benningers Lebensabend
belastet. Die 91­jährige Dame bekam 
wie alle 22 Mietparteien der Liegen­
schaft (BaZ, 14. November) die Kündi­
gung. Ihr macht vor allem die drohende
Entwurzelung zu schaffen. «Ich habe
wie eine kleine Depression», sagt sie. 
Sie wohne seit 48 Jahren in der Woh­
nung. «Früher haben alle hier im Haus 
bei der Stadt gearbeitet, das war Bedin­
gung», erzählt sie. So hat ihr verstorbe­
ner Mann lange Jahre Jugendliche 
betreut und häufig hat seine Frau ohne 
Lohn mitgeholfen – nun soll sie auf die
Strasse gestellt werden.

«Am Dienstag hatten wir eine Sit­
zung mit Herrn von Radowitz und Frau
Sonderegger von Immobilien Basel­
Stadt», sagt Urs Wiget, der seit bald 
einem halben Jahrhundert im Haus
wohnt. Doch das Gespräch habe nichts
gebracht, da die falschen Personen
anwesend gewesen seien. «Wir möch­
ten mit kompetenten Personen von der 
Pensionskasse Basel­Stadt und von 
Immobilien Basel­Stadt verhandeln.»

Kernsanierung löst Fragen aus
Immobilien Basel­Stadt, welche die

Verwaltung für die Pensionskasse
macht, will eine Kernsanierung der Lie­
genschaft durchführen. Da sie dabei die
Wohnungsgrundrisse verändert, kön­
nen die Mieter nicht im Haus wohnen
bleiben. «Eine solch grosse Sanierung
machen wir selten. Doch bei dieser Lie­
genschaft ist es nötig», sagt Barbara 
Neidhart, Pressesprecherin Immobilien

Basel­Stadt. Die Trittschallsanierung sei
dringend nötig und auch die Aufteilung
der Zimmer sei nicht mehr zeitgemäss,
sagt die Sprecherin.

«Jeder, der unsere Wohnungen
sieht, versteht nicht, weshalb sie nicht
sanft saniert werden können, so toll
sind sie», sagt Mieter Urs Wiget. Er hat 
den Verdacht, dass die Beweggründe
andere sind: «Wenn sie eine Totalsanie­
rung machen, können sie Luxuswoh­
nungen machen und den dreifachen
Mietzins verlangen», sagt er, der heute
970 Franken bezahlt und mit einer
massvollen Erhöhung nach einer Sanie­
rung durchaus einverstanden wäre.

«Unsere Häuser sind teilweise noch 
älter. Doch wir sanieren stets im
bewohnten Zustand», sagt René Brig­
ger, Anwalt und Vizepräsident der
Wohnbaugenossenschaften Nordwest­
schweiz. Im Notfall biete man für
wenige Monate eine Ersatzwohnung

an. Doch da die betroffene Liegenschaft 
an der Mülhauserstrasse 26 im Vermö­
gen der Pensionskasse stehe, stelle sich 
die Frage, ob der Kanton dieser Vor­
schriften zur Hausbewirtschaftung
machen könne. Zuständig sei eher der
Verwaltungsrat der Pensionskasse, wel­
cher paritätisch zusammengesetzt ist.
Dort seien die Arbeitnehmer – respek­
tive die Versichertenvertreter gefordert.

Verlust des Zusammenhalts
Neidhart sagt denn auch: «Die Pen­

sionskasse hat ihren Versicherten 
gegenüber eine Verpflichtung.» Die
Abwägung für diese Totalsanierung sei
auf breiter Ebene geschehen. Dass diese
Entscheidung für die Betroffenen bitter
ist, stellt sie nicht in Abrede. Aber eben, 
in diesem Fall habe es sich nicht verhin­
dern lassen. Doch weil man sich der
Problematik bewusst sei, habe man eine
Unterstützung zur Verfügung gestellt.

Diese sei allerdings nicht eben viel 
wert, sagt Wiget. René Wolf sei keine
Hilfe, sondern der verlängerte Arm der
Immobilien Basel­Stadt. Seltsam mutet
die Argumentation mit der Pensions­
kasse auch an, weil sie ja ihre eigenen
Versicherten vor die Türe stellt.

Die 91­jährige Margrit Benninger 
leidet auch unter dem Verlust des
Zusammenhalts. Im Haus habe man
immer wieder gemeinsam ein Festchen
gefeiert oder an Silvester miteinander
angestossen. Dieser Zusammenhalt sei
nun zerstört worden, denn fast die
Hälfte der Bewohner hat das Haus
schon fluchtartig verlassen. Auch die
Ungewissheit ist eine grosse Belastung
für sie. Sie hat sich zwar schon für eine
Alterswohnung angemeldet, doch
wann sie etwas findet, ist ungewiss. So 
wird auf die Bewohner der Liegenschaft 
Mülhauserstrasse 26 eine traurige 
Weihnachtszeit zukommen.

Von Mutter getrennt. Der junge Luchs (rechts) ist wahrscheinlich das Kind von Luchsweibchen B519 (links).  Foto Kora, Polizei BS

Schwierige Zeiten. Urs und Ursula Wiget, Eliette Pillonel, Margrit Benninger, Ruth Sarti (v.l.n.r.) und andere im Haus an der Mülhauserstrasse bangen um ihr Zuhause.  Fotos Christian Jaeggi


